Hannoversche Landeskirche muss sich von Gebäuden trennen 
Kirchen sollen es möglichst nicht sein

Osterholz-Scharmbeck (epd). Die hannoversche Landeskirche muss sich nach Einschätzung des Stader Regionalbischofs Hans Christian Brandy aufgrund zurückgehender Finanzmittel zukünftig von Gebäuden trennen. 

"Sakralbauten werden das - wenn irgend möglich - nicht sein", sagte Brandy am Donnerstagabend bei einem Vortrag in Osterholz-Scharmbeck bei Bremen mit Blick auf die Kirchenbezirk zwischen Elbe und Weser. In dieser Region gebe es mit gut 200 Kirchen nur eine überschaubare Zahl, während es in der Region Hildesheim-Göttingen 700 seien.

Das läge an der Kirchspielstruktur im Elbe-Weser-Raum mit vielen Dörfer und jeweils nur einem zentralen Kirchort, erläuterte der Landessuperintendent. "Unsere Kirchen sind ein wertvoller Schatz und eine Verpflichtung", betonte der leitende Theologe. Eine Entwidmung werde es im Sprengel Stade "allenfalls in ganz wenigen Ausnahmefällen geben - etwa bei Stadtteilkirchen aus der Zeit nach 1950". Neben Sakralbauten sind beispielsweise auch Wohnhäuser, Gemeindezentren und Kindergärten im Besitz der Kirche.

Die Kirchtürme prägten die Silhouette der Dörfer und Landschaften, bekräftigte Brandy in einem Vortrag zum Thema Kirche und Kultur vor dem "Loccumer Kreis" in Osterholz-Scharmbeck. "Ein Dorf ohne Kirche ist kein richtiges Dorf." Die Kirchen seien für viele Menschen ein wichtiger Identitätsanker und sichtbare Zeichen Gottes in der Welt: "Sie sind Räume, in denen viele Menschen gebetet haben und die auch deshalb eine spirituelle Kraft entwickeln."
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